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Der Wolf und die Weidewirtschaft — Wie geht es gemeinsam?

Mit der Riickkehr des Wolfes in der Schweiz entstehen neue Herausforderungen fiir die
Landwirtschaft. Wiahrend der Wolf eine Schliisselrolle im Okosystem spielt, miissen Strate-
gien gefunden werden, wie Herdentiere geschiitzt werden kénnen.

Artikel von Lena (15) und Lena (15), Klasse M28d, Gymnasium Kirchenfeld

Die Ruckkehr des Wolfes in die
Schweiz hat ein neues Kapitel im
Konflikt zwischen Naturschutz
und Landwirtschaft aufgeschla-
gen. Doch die Expertin Manuela
von Arx der Stiftung KORA be-
trachtet die Situation sachlich:
«Die Rickkehr der Wolfs in die
Schweiz ist eine Tatsache. Selbst
regulative Eingriffe andern nichts
daran, dass er hier lebt.» lhr Ziel
ist klar: Der Wolf soll kein Dauer-
thema mehr sein.

Wolfe in der Schweiz

Bis ins 19. Jahrhundert waren
Wolfe in der Schweiz weit verbrei-
tet. Sie lebten in Waldern und
Gebirgen und spielten eine wich-
tige Rolle im Okosystem. Doch
mit der wachsenden Bevolke-
rung

und der Ausdehnung von Sied-
lungen und Landwirtschaft geriet
der Wolf zunehmend in Konflikt
mit den Menschen. Bauern furch-
teten um ihre Nutztiere, und Ja-
ger sahen in ihm einen Konkur-
renten. Gleichzeitig begannen
staatlich geférderte Ausrottungs-
kampagnen. Woélfe wurden sys-
tematisch gejagt, vergiftet und in
Fallen gefangen. Bis etwa 1995
galt der Wolf in der Schweiz als
vollstdndig ausgerottet. Seine
Lebensrdume waren zerstort und
er wurde als Bedrohung fur den
Menschen angesehen.

Nach dem Monitoring der Stiftung
KORA, wie in der Grafik unten er-
sichtlich, gibt es nach heutigem
Stand ungefahr 233 nachgewie-
sene Wolfe und etwa 29 Rudel,
davon zwanzig in der Schweiz
und neun grenzuberschreitende.

Wolf und Mensch im Konflikt

«In der Schweiz gibt es ungefahr
seit dem Jahr 2010 wieder Wolfs-
rudel. Aufgrund unzureichender
Informationen Uber Wolfe und
des verlernten Zusammenlebens
mit ihnen haben viele Menschen
Angst vor den Raubtieren», er-
klart Manuela von Arx. Diese
Angst sei jedoch unbegriindet, da
sich Wolfe hauptsachlich von
Wildtieren ernahren. Ausserdem
haben die Raubtiere eine positive
Wirkung auf das Okosystem, da
sie die Pflanzenfresser regulieren
und als Aasfresser eine wichtige
Rolle fiir die Biodiversitat spielen.
Studien zeigen, dass in Regionen
mit Wélfen die Gesundheit der

Wildtierpopulationen verbessert
wird, was langfristig auch den

Landwirten zugutekommt. Aller-
dings kommt es gelegentlich vor,
dass Wolfe Nutztiere reissen.
Dabei liegt die Gefahrdung der
Nutztiere eher bei einzelnen Wol-
fen als bei Wolfsrudeln. Viele
Landwirte fUhlen sich durch die
Angriffe auf ihre Nutztiere in ih-
rem Lebensunterhalt gefahrdet.
Diese Spannungen zeigen, wie
wichtig ein ausgewogener Ansatz
zwischen Naturschutz und Land-
wirtschaft ist.

Herdenschutz im Fokus

Wie koénnen Weidetiere wirksam
vor Wolfsangriffen geschitzt wer-
den, ohne die Wdlfe zu gefahr-
den? Expertin Manuela von Arx
erlautert verschiedene Strategien,
die sich in der Praxis bewahrt
haben. Elektrozaune sind die am
haufigsten eingesetzte Schutz-
massnahme. Die Zadume missen
ausreichend hoch sein, um Woélfe
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Ein Riickkehrer mit Einfluss: Der Wolf steht fiir die Wiederherstellung

des Okosystems, sorgt aber auch fiir Spannungen in der Landwirt-

schaft.(Foto von Berner Zeitung BZ)

effektiv abzuhalten. Der Bund
unterstlitzt Landwirte bei der
Finanzierung dieser Infrastruktur.
Auch Herdenschutzhunde haben
sich als sehr effizient erwiesen.
Sie verteidigen die Herde zuver-
lassig, solange das Schutzsystem
keine Lucken aufweist. Ergan-
zend dazu koénnen Hirten einge-
setzt werden und das néchtliche
Einpferchen der Tiere bietet zu-
satzlichen Schutz.

Neben diesen vorbeugenden
Massnahmen kommt als letzter
Ausweg der Abschuss von Prob-
lemwolfen dazu. Hier regelt das
neue Wolfsabschussgesetz von
2023 den Umgang mit auffalligen
Tieren. Problematische Tiere und
Rudel dirfen proaktiv abgeschos-
sen werden, jedoch nur, wenn
bereits Probleme aufgetreten
sind. Die Kantone kdnnen nicht
selbst entscheiden, ob ein Rudel
oder Einzeltier abgeschossen
werden darf. Der Entscheid wird
zuerst in einem der funf in der
Schweiz existierenden Komparti-
mente diskutiert und das Bundes-
amt fur Umwelt muss ihn bewilli-
gen. Dieses Gesetz ist zurzeit nur
befristet in Kraft gesetzt. Am
1.Februar 2025 soll es jedoch
definitiv gel- ten.

Grenzen und Perspektiven

Trotz der vielen Moglichkeiten
bleiben Herausforderungen beste-
hen. Nicht alle Landwirte kdnnen
die Kosten fir Herdenschutz-

massnahmen allein tragen. Diese
finanziellen Hirden erschweren
eine flachendeckende Umsetzung
von Schutzmassnahmen, die fir
den Erhalt der Viehbestande
notwendig sind. Zudem gibt es
Zielkonflikte: Wahrend die einen
den Wolf als Bedrohung sehen,
gilt er fir andere als Symbol einer
funktionierenden Natur und als
Zeichen fir den Erhalt der Arten-
vielfalt. Diese unterschiedlichen
Perspektiven fiihren zu Spannun-
gen und erschweren eine einheit-
liche Ldosung. Der Umgang mit
dem Wolf erfordert daher eine
Balance zwischen wirtschaftlichen
Interessen und dem Schutz von
Natur und Artenvielfalt.

Gemeinsam fiir eine nachhal-
tige Zukunft

Die Ruckkehr des Wolfes ist eine
Herausforderung, aber auch eine
Chance, den Umgang mit der
Natur neu zu definieren. Durch
Kooperation, Forschung und fi-
nanzielle Unterstltzung kann man
Wege finden, den Wolf als Teil der
Natur zu akzeptieren und gleich-
zeitig die Existenzgrundlage der
Landwirte zu sichern. Ein respekt-
volles und entschlossenes Han-
deln macht ein nachhaltiges Zu-
sammenleben moglich, selbst
wenn Abschiisse dazugehoren.
Dies sieht auch Manuela von Arx
S0, indem sie meint, dass es nicht
die eine Losung gebe, sondern
stets sinnvolle Kompromisse
gefunden werden missten.

Interview: Manuela von Arx, zustandig fir die Kommunikation der Stiftung KORA. Personliches Interview, lttigen, 3.12.24. Internetsei-
ten: Stiftung KORA, Portrait Wolf, https://www.kora.ch/de/arten/wolf/portrait (13.11.24)
admin.ch, Bundesrat setzt das revidierte Jagdgesetz per 1. Februar 2025 in Kraft, https://www.admin.ch/gov/de/start/dokumentation/medienmitteilungen.msg-id-

103542.html (13.11.24)



http://www.kora.ch/de/arten/wolf/portrait
http://www.admin.ch/gov/de/start/dokumentation/medienmitteilungen.msg-id-

	Wölfe in der Schweiz
	Wolf und Mensch im Konflikt
	Herdenschutz im Fokus
	Grenzen und Perspektiven
	Gemeinsam für eine nachhaltige Zukunft

